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Das illustrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne und WLurnen ". Tclexhon - Anschluß - Nr . 535 .
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Redaktion und Expedition :

Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

M 83 . 2 . Blatt. Sonntag, den 11 . Februar

Baden .
Karlsruhe , 9 . Februar . Seine Königliche Hoheit der

Großherzog haben Sich gnädigst bewogen gefunden , dem
Vortragenden Rath im Königlich Sächsischen Kultusministerium ,
Geheimen Schulrarh Grüllich in Dresden , das Kom -
mandeurkrcuz zweiter Klasse Höchstihrcs OrdenS
vom Zähringer Löwen zn verleihen .

Die mit Verfügung Großh . Stcuerdircktion ausgesprochene
Beisetzung des Buchhalters Klaiber beim Großh . Finanz¬
amt Sinsheim zum Großh . Finanzamt Pforzheim wurde
mit Entschließung der gleichen Behörde wieder zurückgenommcn .

(• ) Karlsruhe , 9 . Febr . „Die ich rief , die Geister ,
wero '

ich nun nicht mehr los ! " — kann man in den leitenden
Berliner Kreisen und deren Filialen im Reiche bald
sagen . Die tunmltuarische Agitation für die Welt¬
politik und Weltflotte , die seit Monaten in Deutsch¬
land getrieben wird , hat eine so gereizte Stimmung , man
kann sagen solchen Haß gegen England in unseren „natio¬
nalen " und alldeutschen Kreisen gezeitigt , daß er jetzt offen¬
bar der Leitung der ausioärtigen Politik Deutschlands
unbequem wird . Die Stinimung der deutschen Bevölke¬
rung gegen England ist ja nie besonders rosig gewesen,
seit Beginn des Burenkricges und namentlich seit der
Beschlagnahme deutscher Dampfer durch die Engländer
ist sic aber in das Gegentheil von rosig umgeschlagen .
Das wurde natürlich noch verschärft durch die Flotten -
agitation , die zu gleicher Zeit in Deutschland in Scene
gesetzt wurde ; in dieser Agitation ist zweifellos die Feind¬
schaft gegen England in großen Kreisen des deutschen
Volkes ein belebender und treibender Faktor .

Die leitenden Kreise in Deutschland sind aber an der
Gestaltung der Flottenagitation , also auch an ihren Ex-
cesscn , nicht unschuldig . Kein Wunder daher , daß
sie das Bedürfniß fühlen , jetzt, wo ihnen der alldeutsche
Flottenchauvinismus diplomatisch unbequem und eine
Verlegenheit wird , die Meute zurückzupfeifen .
Diesem offensichtlichen Zwecke dienen officiöse Artikel , die
jetzt fast gleichzeitig in der Berliner „Nationalzeitung "

,
in deni Berliner „Kleinen Journal " (der „jüdischen
FkreuMitung " ), das Beziehungen zum Hofe hat , und in
der Münchener „Allgemeinen Zeitung " erschienen sind.
Der Artikel der letzteren ist in das badische Regienmgs -
blatt , die „ Karlsncher Zeitung "

, übergegangen . DaS ist
ganz gut , denn auch in Baden gibt es genug überhitzte
Chauvinistenköpfe , welche eine kalte Don che sehr an
brauchen können .

Der Artikel deS Münchener Blattes , dessen Ausfüh
rungen die „Karlsruher Zeitung " bedeutsam nennt ,
rechnet mitunfern „ alldeutschen " und „nationalen "
Heißspornen , die Deutschland mit England dauernd

?feinden und letzteres demüthigen möchten , gründlich ab.
nennt diese Leute „politische Dilettanten "

, die „den
verantwortlichen Leitern unserer auswärttgen Angelegen¬
heiten jetzt Tag für Tag das Konzept korrigiren und
dem gutgläubigen Publikuni immer wieder auSeinander -
setzen zu müssen glauben , wie wenig das (deutsche) Aus¬
wärtige Amt seiner großen Aufgabe gewachsen sei. "

»Diese guten Leute "
, heißt es weiter , vunD schlechten

Musikanten sprechen von der Politik vrelfach wie der
Blinde von der Farbe , d . h . ohne Kenntniß oder

Berücksichtigung der realen Verhältnisse "
; sie geben '

„bei der Ausmalung ihrer Zukunftspläne bedenklichen

Illusionen hin " n . s . w . Entschieden verwahrt sich
der Officiosns des Münchener Blattes dagegen , daß die
eben so scharf und treffend gezeichneten Leute sich zur
Stütze für ihre Polittk auf — Bismarck berufen .

Weiter wird darauf hingewiesen , daß die deutsche
Politik — trotz aller Schwierigkeiten - - die Pflege guter
Beziehungen zu Rußland (imSinneBismarck 's ) weiter
betreibe ; aber wir werden uns auch nicht in eine offene
Gegnerschaft gegen England Hineintreiben lassen , denn
daniit wäre die Gefahr einer übermächtigen Koalition
gegen Deutschland , vor der Bismarck immer tvarnte ,
gegeben .

Der officiöse Artikel warnt dann sehr deutlich davor ,
daß Deutschland auf die französischen Schmeiche¬
leien hereinfalle , die uns jetzt gegen England
engagiren und verfeinden möchten , damit so Deutschland
isolirt würde . Auf diese französischen Liebkosungen , die
in der französischen Presse zur Zeit an der Tagesord¬
nung sind, sind natürlich unsere alldeutsch-nationalen
Chauvinisten hereingefallen und verlangen eine „Ans -
söhnung Deutschlands mit Frankreich "

, um Eng¬
lands Seemachtsstellung gemeinsam zu brechen . Inter¬
essant ist, wie hier der officiöse Artikel unsere Chau¬
vinisten kennzeichnet : „ eine Anzahl deutscher Blätter und
eine noch größere Zahl nicht publicistischcr Gelegenheits -
Politiker , denen in gewissen , zwar wohlmeinenden und
gut national gesinnten , politisch jedoch wenig
urtheilsfähigen Kreisen eine Autorität zncrkannt
wird , die ihnen nicht gebührt !" Eine bittere Pille für
unsere „unentwegt Nationalen " !

Der Artikel weist in ernsten Worten auf die Fort¬
exislenz der Revanche -Idee in Frankreich hin , citirt die
neueste deutsch-feindliche Rede des französischen Kanmier -
präsidenten Deschanel in der Akademie und gipfelt in
den Worten : „Darüber täusche man sich nicht : das
Zustandebrinacn einer starken Koalition von
Mächten , die Deutschland um seine unabhängige ,
machtvolle Stellung beneiden , dürfte noch leichter
ein, als die Herbeiführung einer großen kontinen¬

talen Koalition gegen England .
" Das leuchtet

allerdings ohne Weiteres ein und rechtfertigt die vor -
ichtige und zurückhaltende Stellung Deutschlands voll¬
kommen.

Aber dadurch , daß die deutschen Regiernngskreise die
Flottenagitation , zumal bei deren Zusammentreffen mit
dem Burenkrieg , so niaßlos auswachscn ließen , haben sie
elbst der Verbreitung und Vertiefung jener ganz rich¬

tigen deutsch - diplomatischen Erwägung im deutschen
Volke große Hindernisse in den Weg gelegt . In weiten
Kreisen Deutschlands — nicht bloß in den sog . „natio¬
nalen " — ist durch die Flottenagitation eine direkte
kriegerische Stimmung gegen England hervorge -
rufen ; wir haben schon Leute gehört , die meinten :
obalb wir die Flotte haben , werden ivir ein „ernstes

Wort " mit England reden . Haß gegen England und
Flottenbegeistenmg bedingen sich gegenseitig ; das Interesse
an der Flotte wäre auch in unseren sog. „nationalen "

Kreisen entschieden nicht so groß , wenn man nicht ans
eine Abrechnung mtt England hoffte .

Nachdem wir nun aber in dein offiziösen Artikel der
„ Allg . Ztg .

" und in anderen ähnlichen mit so guten
Gründen belehrt werden , daß Deutschland so etwas nicht
beabsichtigt , so läge für die deutschen regierenden Kreise
auch die Frage nahe , ob sie sich nicht nur in der
Flottenagitation , sondern auch in der Flottenver¬
mehrung etwas mäßigen sollten . Deutschlands
internationaler Machtstellung würde es nichts schaden
und seinen wirthschafttichcn Interessen käme es sehr zu
statten !

* Karlsruhe , 9 . Febr . „Tiefbeschämend " soll
nach den „Münchener Neuesten Nachrichten " die neueste
Flaggenordnung sein , die vom bayerischen Ministerium
für Kaisers Geburtstag erlassen worden ist. Nach der¬
selben soll künftig nur am Namens - und Gebnrtsfeste
des Prinzregenten , am Namens - und Geburtsfeste
des Königs Otto und am Fronlcichnamstage
(in München begleitet der Regent persönlich die Pro¬
zession) offiziell geflaggt werden . Die liberale
„ Augsb . Abendztg .

" meint , der Erlaß habe in mehr als
einer Hinsicht ein „peinliches Aufsehen " erregt . Gott sei
Dank , daß das liberale Ministerium Feilitzsch-Crailsheini
noch am Ruder ist , und daß von den fünf Ministern ,
die hier in Betracht kommen , drei Protestanten sind . Es
handelt sich indessen bei dieser Verordnung nur um die
„ Einschärfung älterer Vorschriften .

"
* Karlsruhe , 9 . Febr . Am 7 . ds . Mts . hatte die

„ Gerniania " in Anknüpfung an einen Artikel der
„ Deutschen Tagesztg .

" über das „ widerliche "
, „ ekel¬

erregende " Treiben , womit Interessenten in Flottenbe -
gcisterung machen , folgende Aeußcrung gebracht :

„ Inzwischen bekunden die Herren kouscroativen
Rcichstagsabgeordneten , welche der „ Deutschen
Tagesztg ." mehr oder weniger nahcstehen , selbst eine eigen¬
artige „ staatSinännische " vdcr vielmehr zweideutige
Haltung zur Flottennovcllc . ES sind nämlich Mitglieder
der konsvrvativen Partei , insbesondere solche , welche im Bund
der Landwirlhe eine große Rolle spielen , in den letzten
Tagen an Mitglieder des CentrumS herangctteten , mit
der Empfehlung , gegenüber der Flottenvorlage fest zn bleiben ,
und das Gesetz unter allen Umständen abz » lehnen . Das
Znstaiidelommen des Gesetzes soll , nach Ansicht dieser Herren ,
eine schwere Schädigung der Landwirthschaft , eine Förderung
deS Industriestaates , Vermehrung des Arbeitermangels be¬
deuten , und schließlich werde die Landwirthschaft auch noch
die Kosten tragen müssen . Sonderbar ist nur , daß die best .
Herren nicht die guten Ermahnungen für sich selbst an -
wendeu , sondern gerade das Ccntrnm bestimmen wollen , die
Vorlage ohne Weiteres abzutehnen , während sie selbst alles
bewilligen und als Flotlenpatrioten in glänzendem Lichte
strahlen wollen . Das Ecntrum soll den Herren die
Kastanien aus demFeucr holen , damit sie nachher bei
den cventliellen Neuwahlen zum Reichstag mit der Unter¬
stützung des ganzen Negicrungsapparates als Flotteiifrenndc
gute Geschäfte machen können . Wenn es den Herren vom
Bunde der Landwirthe ernstlich darum zn thnn wäre , die
Landwirthschaft vor dem Gesetz zu bewahren , so hätten sie
die Möglichkeit dazu ohne weiteres in der Hand , da sie mit
den Freisinnigen , Socialdemokraten , Elsässern und Polen im
Reichstage über eine große Mehrheit verfügen ."

Die Mittheilung hat nicht verfehlt , Aufsehen zu erregen .
Die zunächst bethciligte „ Deutsche Tagesztg .

" lvill sich
mit der Sache nicht eher befassen, als bis ihr Namen
genannt seien und , sofern solches nicht geschehe, der
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„ Germania " den Vorwurf der Flunkerei nicht er»
sparen . Die Vertheidigung der letzteren wollen wir ruhig
ihr selbst überlassen . Was aber die „Deutsche Tages «
zeittmg " selbst unv ihr nahestehende Kreise in der be¬
legten Frage anlanat , so würde , daran kann kein Zweifel
sein, eS nur ihren innersten Wünschen entsprechen, wenn
der thatsächliche Verlauf der Dinge dem in der „Ger ,
niania " skizzirten entspräche . Die „Voss . Ztg .

" geht in
einer Besprechung der Mitthcilnng sogar soweit , zn bc«
Haupte«, die ganze Rechte wünsche die Ablehnung deS
Flottenplanes , damit der Reichstag aufgelöst werde , weis
sie voraussetzc , daß nach den Wahlen die Annahme des
Flottenplanes gewiß sei und die Rcgieritng bei einem
Kampfe um die Schiffe sich auf die Konservativen stütze«
müsse und nicht gleichzeitig das Abgeordnetenhaus auf -
lösen und einen Kampf gegen die Konservativen um de«
Mittellandkanal führen könne . Eine derartige Ansicht ist
nach der Haltung der „ Deutschen Tagesztg .

" und ihr
befreundeter Zeitungen , gelinde gesagt , sehr begreiflich .

* Karlsruhe , 6 . Febr . Der byzantinische Ueber -
eifer fängt an auch den Kreisen bedenklich p werden ,
die ihn bisher sehr lebhaft gepflegt haben . Zu der That «
sache, daß in verschiedenen preußischen Schulen die zweite
Strophe des „Heil dir im Siegerkranz " nicht mehr ge»
smigen werden darf , schreibt heute die nationalliberalk
„Ryein .-Westf . Ztg .

" u . A . :

„ Wir haben hier allen Grund zn der Annahme , daß
hier , mag cS sich nun um eine allgemeine Verfügung irgend
einer höheren Instanz oder nur um vereinzelte Maßnahmen
an verschiedene » Orten — sie werden auS Köln , ,

Stettin ,
Berlin , Breslau u . s. w . bereits gemeldet — handeln , ledigs
lieh ein byzantinischer Uebereifcr vorliegt , der durchaus nicht
im Sinne deS Monarchen selbst ist . Wir zweifeln nicht
daran , daß der Kaiser auch in dieser Hinsicht eine weit
freiere Auffassung hegt , «IS gewiffe iiachgeordnetc Kreye wi ,
es in der Amtssprache heißt . Sie glanben den Absichten
des Herrschers cntgegenzukominen und schaden ihm dadurch
in der öffentlichen Meinung , die dann vielfach dasselbe
glaubt . Wie sehr viel freier und unbefangener der Kaiser
selbst denkt und fühlt , dafür fehlt cs keineswegs an manchem
überzeugenden Beispiel ."

Das Blatt fiihrt dann einen Vorfall aus den Lebens «
crinncningctl des Schriftstellers Ernst Wichcrt an . Der¬
selbe hatte ein Drama geschrieben , worin der Groß «
Kurfürst die Hauptrolle spielte . Die Aufführung durch
die Hofbühne wurde abgelehut , weil man hier die Hohen «
zollern nur in heldenhafter llufchlbarkeit sehen wollte .
Als der Kaiser später im Berliner Theater das Stück
gesehen, habe er dem Dichter seine uneingeschränkte An¬
erkennung ausgesprochen , woraus gefolgert wird , daß
ein tibereifriger Hofschranze aus sich z» der Ablehnung
des Stückes gekommen sein müsse . Es heißt dann weiter :

„ Wir sind überzeugt , daß der Kaiser auch noch niemals
an der zweite » Strophe der Nationalhymne Anstoß ge¬
nommen hat , die er ia von Jugend auf kennt und die er
stehend mitanznhörcn gewohnt ist . Sie für anstößig zu
halte » und auf den Index der preußischen Schulen zu setzen,
konnte nur jenem byzantinischen llcbereifcr Vorbehalten
bleiben , der den Monarchen häufig weit mehr lästig fällt
und schadet , als der in geziemende Formen gekleidete Frei -
muth des freien Mannes " . "

Das sind aber die Geister , die der Nationalliberalisniiis
gerufen , heute lvird es schwer, sic los zu werden . Wie

ly Wehr und Waffen der studirenden
Jugend

gegen die Vergnügungs - und Genußsucht und
deren böse Folgen .

Eine pädagogische Skizze von Prof . Dr . Uebert .
- Nachdruck verbalen .

Wie ein Traum erscheint mir der Zeitraum von gut
fünfzig Jahren , der mich von meiner Knabenzeit trmnt .
Und doch welch eine Fülle folgenschwerer Ereignisse Md
Erscheinungen ist darin enthalten ! Fast auf allen Ge -
Dieten haben so tief einschneidende Aenderungen und Um¬
gestaltungen stattgefunden , daß zwischen dem Damals

Md dem Jetzt ein schroffer Gegensatz besteht . Dies im
Einzelnen nachzuweisen liegt nicht in meiner Absicht ; ich

Mbe mir vielmehr die Aufgabe gestellt , nur über einen
Gegenstand , der mir persönlich sehr am Herzen liegt , in
nne kurze Erörterung einzutrete », nämlich über die Frage ,
wie die studirende Jugend sowohl auf der Schule , als
auch später auf der Universität vor dm verderblichen
volgen der iheutzutage herrschenden Vergnügungs « und
Genußsucht lvirksam geschützt werden kann . Die Zweck-
waßrakeit einer solchm Frage wird wohl Niemand in
Abrede stellen ; gehen doch aus dem Kreise der studirendm
Tugend die höheren Berufsstände hervor , Personen , die
w leitender Stellung einm maßgebenden (Änfluß aus -
« oen ; daß deren Tüchtigkeit und Unversehrtheit außer
Vweifel sei , muß im allgemeinen Interesse liegen . —

„O alle Sittenherrlichkeit ,
Wo bist du deM geblieben ? !"

So möchte man angesichts der gewalttgen Umgestal «
Drg der Lebensführung fragen und ansrufen . Dw ein -
achen Sitten und Gewohnheiten sind fast ganz ge¬
schwunden und haben einer gewtffm Ueppigkeit und Ver -
einerung Platz gemacht . Selbst die ländliche Bevölker -

«üg ist dank den bequemen Berkehrsverhältnissen von
vleser Neuerung nicht unberührt geblieben und weist Er¬
iche»,migen auf , die man vor einem halben Jahrhundert
®° ri vergebens gesucht haben würde . So werden , um
? on Anderen zu schweigen, die Heranwachsenden Töchter
mldungShalber vielfach auf ein Jahr in eine auswärtige
Erziehungsanstalt geschickt . Diese Verfeinerung auf dm
^ rschtedenen Gebieten der Lebensführung bildet gewisser¬
maßen die Brücke zu der in Rede stehenden Vergnügungs -
Md Gmußsucht , jener unheimllchm Macht , die Alles ,
Mng und Alt , Vomehm und Gering , Arm und Reich

ihren Zauberkreis gebannt hat . Sie ist überhaupt
i *" * Tochter der materiellen Richtung unserer Zeit und
Mat durch die riesige Ausdehnung des Vereinswesens und
^ daraus hervorgehmdm Festmeierei gegenwärtig eine
Hohe erreicht , die meines ErachtmS für Mser Votksthunl

das Schlinimste befürchten läßt . Ich muß unwillkürlich
an das altrömtsche „p»nem et eireeiwes !" „Brod und
Cirkusspiele !" denken. Denn daß diese Seuche — man
verzeihe den Ausdruck — sowohl materielle , als auch
geistige Nachtheile und Schäden im Gefolge hat , dürfte
doch nachgerade kein Vernünftiger mehr leugnen wollen .
Im Hinblick auf die betrübende Thatsache , daß heutzu¬
tage so manche junge Leute schon vor dem d̂reißigsten
Lebensjahre blastrt , jeder höheren Anschauung baar , in -
tellettuell und moralisch versumpft sind , haben wir nicht
bloß das Recht , sondern sogar die Pflicht , auf Mittet
und Wege zu sinnen , die studirende Jugend , unsere Haupt¬
hoffnung für die Zukunft , vor einer solchen Gefahr zu
bewahren .

Als solche Mittel nun dürften sich nach meiner unrnaß -
geblichm Meinung folgende drei empfehlen : eine gute
religiöse Erziehung scitms der maßgebenden Per¬
sonen, liebevolles Verständniß für die uns umgebende
Natur und für die Erscheinungen auf dem Gebiete der
Kunst settens der studirenden Jugend .

Zu einer guten religiösen Erziehung müssen drei Fak¬
toren zusammenwirkm und sich gegenseitig unterstützen :
die Eltem , die zuständige Geistlichkeit , die Schule .

Den Eltern fällt natürlich bei dem Erziehungsgeschäfte
als den zunächst Betheiligten die Hauptaufgabe zu ;
wenn sie aber im Bewußtsein ihrer schweren Verant¬
wortung mit Ernst und Eifer ihres Amtes walten , ebnen
sie dadurch den , zweiten Faktor , der Geistlichkeit , den
Weg und erleichtem deren Mühewaltung , indem dieselbe
ohne weiteres in den wohlvorbereiteten Boden den Samen
des göttlichen Wortes streuen kann . Mit beiden Faktoren
muß als dritter die Schule Hand in Hand gehen , wenn
das Erziehungswerk zu einem gedeihlichen Abschluß ge¬
bracht werden soll. Die Schule soll nicht bloß unter¬
richten , d . i . wissenschaftliche Kenntnisse beibringen , sondern
auch erziehen , d . i . sittliche Charaktere bilden , was
ohne Pflege des religiösen Sinnes nicht möglich ist.
Letzterm liebevoll zu hegen und zu pflegen , muß eine
der vornehmsten Aufgaben der Schule sein, dmn die
Religion bildet die Gnmdlage aller Staaten . Ihre
Vernachlässigung oder Hintansetzung fiihrt den Untergang
derselben herbei , wie die Geschichte aller Völker mehr
als zur Genüge beweist . Wenn der Lehrer selbst religiös
veranlagt fit, findet er auch in den rein weltlichen Unter¬
richtsstunden öfters Gelegenheit , das religiöse Gebiet zu
streifen ; der offene Ausdruck seiner Ucberzeugung kann
nur gut wirken . Umgekehrt würde viel Unheil anrichten ,
wer durch spöttische Bemerkungen über religiöse Dinge
das ätzende Gift des Zweifels in die jugendlichen Herzen
träufelte . Auf einen solchen wäre man versucht das
Wort des Heilandes anzuwendcn : „ Wer eines dieser

Kleinen u . s . w .
" Es märe zu wünschen , daß solche

unliebsame Erscheinungen nicht vorkämcn , damit das
eigentliche Ziel der Erziehung , die Festigung und Kräf¬
tigung des Willens zur Beherrschung der Leidenschaften
und zum Widerstande gegen den Lockruf der Verführung
nicht in Frage gestellt würde .

Letztere Befürchtung ist gegenstandslos , wenn die ge¬
nannten drei Faktoren einträchtig znsanimenwirken . Dann
können die Eltem ihren Sohn ruhig die Universität be¬
ziehen lassen , zumal wenn derselbe dem Buche der Natur
liebevolles Verständniß abgewonncn und in dieser Be¬
schäftigung seine schönste und liebste Erholung gefunden
hat . Anregung und Anleitung dazu gibt ihm der natur¬
wissenschaftliche Unterricht , der schon auf der
untersten Stufe der Schule beginnt . Ihm sollte jeder
Schüler lebhaftes Interesse entgegmbringen ; bieten doch
die bekannten drei Reiche, auf die es für uns haupt¬
sächlich ankomnit , das Thicrreich , Pflanzenreich und
Mineralreich , dem aufmerksamen Beobachter des An¬
regenden und Interessanten die Hülle und Fülle . Aus
ihnen mag sich der Schüler das ihm Zusagende aus¬
wählen , um seine freie Zeit in angemessener und würdiger
Weise onszufüllcn . Wer vom platten Lande auf oie
höhere Schule kommt , hat vor seinen städtischen Mit -
schülem in der Regel den nicht unwesentlichen Vortheil
voraus , daß er in Folge des steten Verkehrs mit und
in der Natur manche botanische und zoologische Kennt¬
nisse mttbringt , die jene sich erst noch erwerben müssen .
So hat er niühelos und gleichsani spielend nicht nur die
verschiedenen Baum - und Getrcidesorten , sondern auch die
mancherlei Arten der einheimischen Thierlvelt , namentlich
die der Vögel , nach und nach kennen gelernt . Außer den
Obstbäumen kennt er die Eiche , die Buche , die Tanne ,
die Ulme , die Linde , die Pappel , die Erle , natürlich auch
die Birke , welche das ihm wohlbekannte Züchtigungs¬
und Reinigungsmittel liefert . Auch die gewöhnlichen
Getreidesorten sind ihm wohlbekannt ; von den beiden
Hauptarten , Roggen und Weizen , weiß er sogar , daß
jener roth , dieser grün aus der Erde hcrvorkommt . Am
meisten aber ninimt die einheimische Thierwell , zahme
wie wilde , sein Interesse in Anspruch . Von den HauS -
thieren will ich absehen , auch von den einheimischen
wilden Vierfüßlern , und das Hauptgewicht auf die wilden
beschwingten Zweifüßler legen , deren Leben und Treiben
der Städter nicht so unmittelbar beobachten kann , wie
der Landbewohner . Letzterer hat von frühanf hierzu
Gelegenheit und benutzt dieselbe auch in der Regel mit
dem besten Erfolge , so daß er nach ein paar Jahren im
Stande ist , jeden einheimischen Vogel an der Sttmme ,
an der Haltung und Bewegung und an der Farbe zu
erkennen . Mit einem solchen Rüstzeug praktischer Kennt¬

nisse ausgcstattet , wird der spätere höhere Schüler mi
Interesse und Erfolg an dem planmäßigen naturwissen¬
schaftlichen Unterricht theilnehinen und sich immer mehr
in das Studium des Buches der Natur vertiefen . Er
wird sich nach Anleitung des Fachlehrers ein Herbarium
oder eine Käfer - oder Schmetterlingssammlnng anlegen
und in der geeigneten Jahreszeit seine Muse zu Aus¬
flügen benutzen , »m seine Sammlung zu bereichern .
Welch ' reine Freude , welch' kindliches Wohlbehagen
empfindet er dann , wenn er eine neue , ihm bisher noch
unbekannte Pflanze entdeckt und dieselbe an der Hand
seines botanischen „Führers " selbst bestimmen und be-
nenncil kann ! So ist er in seiner Muse nicht müßig ,
sondern mit edler Geistesarbeit beschäftigt , die ihn vor
manchem Bösen bewahrt . Von ihr läßt er auch ans der
Universttät nicht ab , erweitert dieselbe vielmehr durch die
Betrachtung des gestirnten Himmels und gewinnt die
Ucberzeugung , daß die gesammte ErschcinungSwelt , die
wir Natur nennen , nicht durch Zufall entstanden , son¬
dern daS Werk Gottes ist , der sie aus dem Nichts in 'S
Dasein gerufen und ihr die Bedingungen der Entwick¬
lung mitgegebeir hat ; das eingehende Studium der Natur
und ihrer niannigfachen Erscheinungsformen muß eben
vernünftigerweise zu dieser Ansicht führen . Das ist
gewiß für den Studenten eine wiirdige , lobenswerthe
Beschäftigung , so recht geeignet , seinen Sinn von bent
rein materiellen Gebiete abzuziehen und dem Reiche deS
Idealen zuzuivcnden . Dieser Richtung des Geistes auf
das Ideale dient auch die Kunst ; damit sind wir
an dem dritten und letzten Punkte unserer Erörterung
angelangt .

Das Wort Kunst ist sprachlich verwandt mit „können " ;
es bezeichnet im Allgemeinen die Geschicklichkeit oder
Fähigkeit , aus einem von der Natur dargebotenen Stoffe
ein Gebilde hcrzustellen , das einem bestimmten Bedürf¬
nisse entspricht . Man denke z. B . an Wohnung und
Kleidung , an Jagd - , Fischerei - und Ackerbaugeräthe so¬
wie an andere Werkzeuge zur Gewinnung oder Zuberei¬
tung der nöthigen Nahrung , an Schutz -

,
und Trutzwaffen .

Wer in den Anfängen der völkcrgeschichtlichen Entwick¬
lung durch seiner Hände Geschicklichkeit solche Werkt
schuf, war ein Künstler , im Gegensatz zur Natur , welche
ihni das Material geliefert ; er selbst brauchte nur auf
nothdürftige Zweckniäßigkeit zu sehen . Als dann im
Laufe der Zeit mit deni zunehmenden Wohlstände di«
alle einfache Lebensweise einer gewissen Verfeinerung
Platz machen mußte , begnügte man sich nicht inchr mtt
der nothdürftigen Zweckmäßigkett , sondem stellte höhe «
Anforderungen an den Mnstler ; etwas Schönes , in
seiner Art Vollendetes erwartete man von ihm . Voa
diesem Zeitpunlle au nahm die Kunst einen höhere »



hat gerade er sich gebärdet , wenn von katholischer Seite
im Kulturkämpfe Ms die Liebe deS freien Mannes hin¬
gewiesen wurde ! Jede Mahnung , auch gegenüber der
Krone die Achtung vor der eigenen besseren Uebrrzeiigung
zu behaupten , wurde als Verbrechen gegen Kaiser und
Reich erklärt . Wie hat man den Kaiser gegen die Konser¬
vativen ausgespielt , als sic bezüglich der Kanalvorlage
ihren Standpunkt wahrten , wie thut man es heute gegen
diejenigen , die bei der Flottenvermehrung nicht ohne
Weiteres den letzten Mann und das letzte Schiff zu be¬
willigen bereit sind .

* Karlsruhe , 9 . Februar . Franz Xaver Kraus
veröffentlicht in der Beilage zur „ Allgemeinen Zeitung "
iRr . 26 vom 1 . Februar ) den Anfang eines historisch -
ansiquarischen Artikels über das „anno santa "

. In der
Einleitung desselben findet sich ein Satz , von dem wir
hier refenrend Notiz nehmen , weil er offenbar ein Ein -
geständniß dafür erhält , daß Kraus an den „Speklator " -
Briefen derselben Beilage zur „Allg . Ztg . wenigstens
betheiligt war . Es heißt da :

„ Sic jdie freundlichen Leser der „ Allg . Ztg . ") haben
mich seinerzeit ans mancher Betrachtung über die Gegenwart
mit ihren Shmpathieen begleitet ; mögen sie , indeni ich aus
Mangel an Bewunderung für Menschen und Dinge dieser
Gegenwart von dieser einsttveilen zurückziehe, es nicht ver¬
schmähen, mich gelegentlich auf meine» Spaziergängen durch
sas Labyrinth der Vergangenheit zu begleiten ."

P ersoua lnachrichtcn .
Ministerium des Innern .

Versetzt wurden : Otto Denningcr , Aktuar beim
Amt Dnrlach , zum Amt Karlsruhe , Hugo Nieberg all ,Aktuar beim Amt Neustadt , zum Amt Rastatt , Gustav
Sex an er , Aktnar beim Amt Stockach, zum Amt Neustadt ,
Heinrich Frey , Rkrnar beim Amt Rastalt , zum Amt Stockach,
Jakob Nied , Schutzmann beim Amt Karlsruhe , zum Amt
Pforzheim , und Karl Keller , Schutzmann beim Arnt Karls¬
ruhe, zum Amt Freiburg .

Großh . Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaues .

Durch Entschließung des Großh . Ministeriums des
Innern versetzt :

Adolf Armbrnster , Bezirksingenienr in Freiburg , zur
Wasser- und Straßcnbauinspektion Konstanz , Karl Kiti -
ratschki , RegicrnngSbannieistcr in Konstanz, zur Rheinbau¬
inspektion Mannheim und Rudolf Sprenger , Regiernngs -
banmeistcr in Konstanz , zur Wasser- und Straßenbauin -
' pektion Frcibnrg .

Entlassen (ans Ansuchen) : Emil (Kille , Jngenieur -
kandidat in Karlsruhe .

Bei der Katastcrvermcssnng ist als technischer Gehilfe an¬
genommen : Karl Pfister von Schwetzingen .

Großh . badische Staatseisenbahnen .
Der Großh . Bahnvcrwalter Berthold Schmider ist mit

der einstweiligen Wahrnehmung der Geschäfte des Kassen -
inspeltors und der Großh . Bahnverwalter Adalbert Deisler
mit der einstweiligen Wahrnehmung der Geschäfte eines
Eentralinspektors beauftragt worden .

Kleine badische Chronik .
Karlsruhe , 9 . Februar . Seine Königliche Hoheit der

Großhcrzog haben gnädigst geruht , dem Inhaber einer Fabrik
oo » Warmioasserheiznngs - Anlagcn , Heinrich Ludwig Knap p -
ftein in Bochum, auf Ansuchen das Prädikat „ Hoflieferant "
zu verleihen .

-- Baden -Baden , 7. Februar . In welcher Weise die
einzelnen Länder bei der vorjährigen Fremdenfrequenz , die
bekanntlich mit 73 469 die höchste bis jetzt gewesen ist, be-
: ,)eiligt sind, geht aus Nachstehendem hervor . Deutschland
teht oben mit SS 003 , dann kommt Frankreich mit 5692,

dann Amerika mit 2963 , ferner Niederlande mit 2561 , Groß -
brittannien mit 2401 , Rußland mit 1658 , die Schweiz mit

1485 . Unter der Zahl von 1000 Besuchern sind noch folgende
Länder betheiligt : Afrika , Asien, Australien , Belgien , Brasilien ,Dänemark , Griechenland , Italien , Mexiko , Oesterreich,
Portugal , Rumänien , Schtvcden , Spanien tind die Türkei .

Mennwangeu bei Salem , 8. Febr . Vor kurzer Zeit
kaufte Herr Anton Gangel , Danipfsägc , Hobelwerr und
Schreinerei , das deutsche Rcichspatcnt Nr . 103,677 für selbst -
öffncnde Thnren . Die Vorrichtung obengenannter Thüre ift
eine höchst einfache und kann .überall , ob ein oder zlvei Flügel
vorhanden , angebracht werden . Die Vorrichtung bczlveckt ,dem Paffantcn das Durchgehen durch eine Thüre ans die
denkbar bequemste Art , indeni jede Belästigung beim Anb¬
und Zugchen , der erste» sowie den folgenden Personen ans -
geschloffen ist . Die Thüre öffnet ohne jegliches Daznchnn
dem sich derselben Nahenden von selbst,, bleibt während des
Durchganges einer oder mehreren Personen ruhig offen stehen,um sich ebenso von selbst hinter dem letzten Passanten zu' schließen.

Vom Bvdenser , 7 . Febr . Der A uf sti e g deS Z .epp e -
lin ' sch cn Luftschiffes wird im Laufe des Monats April
an irgend einem günstigen , nebelfreien Tage stattffnden . Wie
die Ingenieure von Zeppelin 's soll auch der englische Major
Bade » - Powell , eine Autorität auf dem Gebiete der Lust -
schiffsahrt , nachdem er Experimenten mit dem Zeppelin 'schen
Wuminiumlnftschiff beigcwohnt , die feste Ueberzengnng ge¬
wonnen haben , daß mit diesem Luftschiff das Problem der
Lenkbarkeit endgiltig gelöst sei . Nach den „ Basler Nach¬
richten" habe er in einem Bericht an das englische Mini¬
sterium erklärt , fiir diese Flngmaschine gebe es keine» Ort
mehr auf Erden , der unzugänglich wäre ; sic gestatte Streif -
tonren an jeden beliebigen Ort .

Lokales .
' Karlsruhe , 10 . Februar.

— In Dachen des Bahnhofnmbanrs hat der Stadt¬
rath an die Mitglieder des Bürgeransschnsscs den Abdruck
eines Erlasses des Großh . Ministeriums des Großh . Hausesund der Auswärtige » Angelegenheiten , gez . b . Brauer , vom
3 . Februar ausgeg ?ben, welcher die „ Beseitigung der Miß¬
stände an den Eisenbahnübergänge »" unserer Stadt , d . h .
also die Karlsruher Bahnhoffrage , betrifft . Das Ministerium
schließt den Erlaß : „ Wir fassen unsere Ausführungen dahin
zusammen , daß wir 1 . nach wie vor an der Beseitigung der
Stratzenübergange in Schienenhöhe durch Herstellung von
Straßenüberführungen festhalten und darin bei einem gleich¬
zeitigen Ausbau des Personenbahnhofs in der vollen zur
Verfügung stehenden Breite eine befriedigende Lösung der
hiesigen Bahnhofsfrage erblicken und 2 . daß wir das Projekt
der Hochlegung des Personenbahnhofes an seiner jetzige »
Stelle unbedingt ablehncn . — Sollte gleichwohl der ver-
ehrliche Stadtrath mit den Straßenüberführungen sich nicht
befreunden können nnd auf der Hochlegung bestehen , so
könnte diese nur bei gleichzeitiger Verlegung des Personen¬
bahnhofes in der Richtung nach Süden , etwa zwischen dem
Laulerberg und dem von der Ettlingerstraße nach Beiertheim
führenden Weg , in Frage kommen. Vom Standpunkt der
Eifenbahnverwaltung stünde einer solchen Verlegung nichts
entgegen . " Damit ist die Angelegenheit in ein neues
Stadium getreten , die neue Schwierigkeiten im Gefolge
haben wird . Nach einer dem obigen Erlaß beigefügtcii Be-
merknng des Stadtraths dürfte jedoch kaum daran zu
zweifeln sein , daß das Projekt der Hochlegung von den
städtischen Kollegien definitiv angenommen wird .

— Vorbereitung für de» Post - und Telegraphen¬
dienst . Seitdem wieder Anwärter für die mittlere Bcainten-
laufbahn der Post - und Tclegraphenvcrwaltung angenommen
werden , finden sich in den Zeitungen von neuem Ankün¬
digungen von sog . Postfachschulen. Demgegenüber wird in
der „ KarlSr . Ztg . " darauf hingcwiesen , daß die Kaiserlichen
Oberpostdirektionen Anweisung erhalten haben , nur solcheBewerber als Postgehilsen oder Telegrophengehilfen anzu¬
nehmen, welche die erforderliche Schulbildung durch das
Zeugniß einer öffentlichen Schule Nachweisen können. Die
Bewerber müssen auf einer neunstufigcn höheren Lehranstalt
mindestens die Reife fiir die Untersekunda oder auf einer

scchsstuflzcn öffentlichen höheren Lehranstalt mindestens die
Reife für die erste Klasse erlangt haben oder von einer
öffentlichen Knabcnmittelschule mit neun Jahresknrscn mit
dem Reifezeugniß entlassen sein . Von der Regel , daß die
Bewerber das Zeugnis; einer öffentlichen Schule vorzulcgen
haben , ist als Ausnahme nur zugclasscn, daß auch die von
den Prüsiuigskommissionen für Einjährig - Freilvittigc ausge¬
stellten BcrcchligungSzcngnissc soivie die auf gewissen Privat¬
lehranstalten erlangten Bcfähiguugszeuguisse für de » ein¬
jährig -freiwilligen Militärdienst als Nachweis der vorge-
schriebcncn Schulbildung angenommen werden können.
Hiernach kann mir empfohlen werden , das; die Anwärter , Hie
in die mittlere Bcamtcnlanfvahn der Post - und Tclegraphcn -
verwaltnng einiretcn lvollen, sich die verlangte Vorbildung
ans einer öffentlichen Schule erwerben , nicht aber eine der
sog . Postfachschnlen besuchen .

— Bei der Versicherungsanstalt Baden sind im' Momfl Iannan 1900 407 Rrntcngcsiiche (79 Alters - nnd
328 Invaliden - bzw . Krankenrentcngesuche) eingereicht nnd
386 (68 - |- 294 -j- 24 ) bewilligt worden . Es wurden 14 Gesuche
Renten (3Z- 11) abgelehnt , 233 (54Z- 179) blieben unerledigt .
Außerdem wurden im schiedsgerichtlichen Verfahren 6 In¬
validenrente » zucrkannt . Bis Ende Januar sind im ganzen22351 Renten (7445 Alters - , 14882 Invaliden - nnd 24
Krankenrentcn ) bewilligt bezw. znerkannt worden . Davon
kamen lvicder in Wegfall 906 !) (3322 -j-5646 -s- 1) , so daß ans
I ! Febrnar1900 : 13282 Rentenempfänger vorhanden sind (4123
Alters - , 9136 Invaliden - und 23 Krankenrentner ) . Verglichen
mit dem 1 . Januar 1900 hat sich die Zahl der Rentenempfänger
vermehrt »m 240 ( 15 Alters - , 202 Invaliden - nnd 2.3 Kranken -
rentner ) . Die Rentenempfänger beziehen Renten im Gesammt -
jahresbctragc von 1,719,191 M . 63 Pf . (mehr seit 1 . Januar
1900 34,303 M . 75 Pf . Der Jahresbetrag für die im
Monat Januar bewilligten 68 Altersrenten berechnet sich auf
9816 M . 60 Ps . , für 300 Invalidenrenten ans 42,670 M .
20 Pf . und für 24 Krankenrentcn auf 3528 M . 60 Pf ., so¬
mit Durchschnitt für eine Altersrente 144 M . 36 Pf ., für
eine Invalidenrente 142 M . 23 Pf ., für eine Krankenrente
147 M . 3 Pf . Für sämmtliche bis 1 . Januar 1900 be¬
willigte » Renten betrug der durchschnittliche Jahresbetrag
einer Altersrente 131 M . 95 Pf . , einer Invalidenrente
127 Bk . 92 Pf . Beitragserstattnngen wurden im Monat
Januar 1900 angewiesen : in Folge Hcirath weiblicher Ver¬
sicherten in 313 Fällen 9908 M . 29 Pf ., in Folge Todes
versicherter Personen in 61 Fälle » 2818 M .

Für Pariser Weltausstellung . Der General¬
direktor der französischen Zollverwaltung hat auf eine an
ihn gerichtete Anftage entschieden , daß die für die Ausstel¬
lung bestimmten Drucksachen jeglicher Art mit oder ohne
Illustrationen , welche von ausländischen Ausstellern nach
Frankreich cingeführt werden , ausnahmsweise Zollfrei -
hcit unter folgenden Einschränkungcn genießen sollen :
1 . Die Versendung aus dem Ursprungsland «: darf nur durch
den Aussteller selbst und mir an seinen in der Ausstellung
befindlichen Vertreter erfolgen . 2 . Die Drucksachen müssen
einen streng individuellen Charakter tragen , d . h. sic dürfen
sich mir auf die Ausstellung des Jmportirenden beziehen,
Allgemeine Prospekte nnd Kataloge , beispielsweise solche,
welche auf eine AuSstellnngssektion in ihrer Gesammtheit
Bezug haben , genießen obige Vergünstigung nicht. 3 . Die
Drucksachen dürfen nur unentgeltlich auf dem Terrain der
Ausstellung vertheilt werden .

Aus dem Gerichtssaal .
Karlsruhe , 9. Februar.

E . Strafkammer . Sitzung der Strafkammer II .
vom 6 . Februar . Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Weizel ,Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt
Schlimm .

1 . In den zur Verhandlung stehenden Bernfungssachen
erließ das Gericht folgende Urtheile : Ehefrau Ernestine
Hermann gcb. Nothacker ans Pforzheim wegen iUeber-
tretimg des § - 361 Ziffer 9 R .- St .-G .-B . 15 M . Geldstrafe .
Goldarbeiter Philipp Jakob Weber aus Dürrn , wohnhaftin Pforzheim , wegen Diebstahls 1 Monat Gefängniß ; Marie

Flug ; aus den niederen Regionen des Bedürfnisses
schwang sic sich empor zu dem lichten Reiche des
Schönen , uni nach und nach in sechsfacher Stufenfolge
die Schönhcilsidce zum Ausdruck zu bringen . Sie baute
ein würdiges Gotteshaus , zierte es nnt Werken der
Bildhauerkunst und Malerei , ließ zur Verherrlichung des
Gottesdienstes unter deni Klange der Orgel heilige
Lieder erschalle» und zum Schluß eine formvollendete
erbauliche Ansprache an die versaninielte Gemeinde
halten . Da haben wir ja die sogenannten schönen
Künste alle in friedliche »! Vereine beisamnien : die Archi¬
tektur , die Skulptur , die Malerei , die Musik , die Poesie
und die künstlerische Prosa . In dieser Weise dürfte sich
die allmälige Entwicklung der Kunst vollzogen haben .
Jedenfalls hat sie in der höheren Bedeutung des Wortes
ihren Ursprung in dem religiösen Bedürfnisse des
Menschen , nnd zwar bei allen Völkern . So heißt es
schon bei Homer (0ä 117 . 48 ) : „ Alle Menschen bedürfen
der Götter .

" Da nun das religiöse Bedürfniß das
edelste von allen ist, und ftir die Anbetung und Ver¬
herrlichung Gottes nichts zu schön und kostbar sein
kaim, so erklärt sich leicht, wie das Wort Kunst aus der
geivöhnlichen Bedeutung zu der höheren , als der Dar¬
stellung des Schönen , zur Verherrlichung des Gottes¬
dienstes sich entwickelt hat .

Auf diesen Zlveck hat sie sich fteilich nicht beschränkt ,
sondern auch weltliche Gegenstände , sofern sie der Be¬
handlung werth waren , in ihren Bereich gezogen in der
Absicht, durch die Darstellung des Schönen überhaupt
veredelnd zu wirken . Denn es ist keineswegs die all¬
einige Aufgabe cher Kunst , ästhetisches Gefallen zu er¬
regen ohne jeden Einfluß auf das sittliche Verhalten des
Menschen , weil sie eben an das aus der Religion hervor -
gegangcne Sittcngesetz gebunden ist. Wenn sie dieses
Band löst und cinhergeht „auf der eignen Spur , die
freie Tochter der Natur "

, dann kann von der wahren
und echten Kunst , dieser edlen HimmelStochtcr , nicht mehr
die Diebe fein , sondern nur von einem Zerrbilde , das
leider nur zu oft heutzutage in den Schauläden das
Herz der Jugend vergiftet .

Wenn wir nun die religiösen und weltlichen Kunst¬
werke bezüglich ihres Einflusies auf das Denken und
Empfinden des Menschen gegen einander halten , so ist
erstercn unzweifethaft eine höhere Bedeutung beizumeffcn .
Eine altchristliche Säulenbasilika oder ein im roma¬
nischen, byzantinischen oder gothischen Sttle aufgeführter
Dom wirkt weit uiächtiger , als der schönste weltliche
Renaissancepalast . Michelangelo 's Piettz , sein David
und Moses lassen alle den berühmten Männern
errichteten Standbilder weit hinter sich . Das Abendmahl
Lionardo 's de Vinci , Rafael 's Verklärung Christi ans
Tabor , seine Madonnen , seine hl . Cäcilia , die schönen
Mnttergottesbilder anderer Altmeister , von Sassoferrato ,Andrea del Sario , Murillo und Bellini stehen hoch-
erhaben über den Schöpfungen eines Makard . Eine
Messe von Palestrina , der .Messias von Haendel nnt
denr herrlichen Alleluja , die ernsten Töne des Dies irae ,die einfachen Weisen der Präfation , besonders aber die
unvergleichlich schönen und ergreifenden ämproxorik -n bei
der Ätthüüung des Kreuzes am hl . Charfrettage , sowie
die Klagelieder des Jeremias ziehe ich jeder weltlichen
Musik , selbst den verfüherischen Sirenentönen der

Mozart '
schen Muse , bei Weitem vor . Für solclje Kunst -

schöpftingcn nun möge man der studirenden Jugend
schon auf der Schule , soweit das in dem Rahmen des
Unterrichtsplanes möglich ist, Berständniß und lebhaftes
Interesse beiznbringen suchen , damit sie später auf der
Universität eine» Theil der freien Zeit zur Läuterung
und Verfeinerung des Geschmackes niit Lust nnd Liebe
den : Studium der wahren Kunst widme .

In vorstehenden kurzen Ausführungen glauben wir
der studirenden Jugend eine Art Waffenrüsttmg und
Kompaß fiir das nicht ungefährliche akademische Leben
mit auf den Weg zu geben . Unsere Rathschläge sind
nicht schwer zu befolgen . Das treue Festhalten an den
aus dem Elternhause mitgenommenen religiös -sittlichen
Anschauungen und Grundsätzen kann einem charakterfesten
Jünglinge , der es ernst mit seinem Fachstudium meint ,keine besonderen Schwierigkeiten machen . Die Be¬
schäftigung vollends niit den interessanten Erscheinungen
ini gleiche der Natur und Kunst sollte ihm viel inehr
eine Lust , als eine Last sein. Dieselbe soll zudem nur
einen Theil seiner freien Zeit in Anspruch nehmen , denn
es liegt uns durchaus fern , ihm die harmlosen Freuden
des studentischen Daseins verkümniern oder gar vorent -
halten zu wollen . Was wir ihm versagen , ist die maß -
und schrankenlose Hingabe an die materielle Richtung
des Zeitgeistes . Auch soll er sich von dem Wahn eines
gewissen falschen Ehrbegriffes frei halten , damit er nicht
in die Lage komme , sich gegen ein kirchliches und staat¬
liches Gesetz zu vergehen und möglicherweise sich ein
Mal der Schande zu holen , das er dann durch 's Leben
tragen müßte , vorausgesetzt , daß er mit dem Leben
davonkänie . Groß und mannigfaltig sind allerdings die
Versuchungen und Gefahren , welche an den Studenten
herantreten können , aber mit den oben angegebenen
Mitteln kann er sie abwchren und beschwören , und wenn
sie ganz besonders stark sein sollten , so möge er sich das
Bild seiner guten Eltern , die so viel für ihn gethan ,
recht lebhaft vor die Seele zaubern : wenn überhaupt
noch etwas an ihm gelegen ist , wird er brav bleiben ;
man sollte es wenigstens meinen .

Theater, Konzert Kunst nnd Wiffeufchast.
Karlsruhe , 10. Februar.

- -- Neue Entdeckungen auf dem Gebiete der unsicht¬
baren Strahlen . Die solgeschwere Entdeckung Röntgens
zeitigt immer neue Resultate und unabsehbar , ja un¬
erschöpflich erscheint das wundersame , geheimnißvolle
Gebiet , in das jener berühmte Physiker vor wenigen
Jahren zuerst einen großen Schritt gethan . In der
„ Deutschen Physikalischen Gesellschaft " zu Berlin waren
in den ersten Tagen dieses Jahre ? die räthselhaftesten
unter den unstchibaren Strahlen , die sogenannten
Bcquerelstrahlen , Gegenstand eines hochinteressanten
Vortrages . Ganz besondere Bedeutung in der
physikalischen Fachwelt erlangten diese „ Bequerel -
Strahlen " als es neuestens gelang , au ? der „ Pechblende "
(dem Uranpecherz ) zwei merkwürdige Substanzen zu
gewinnen , das Radium und das Polonium , die zwar
nicht chemisch rein , dennoch durch ihren fabelhaften
Reichthum an wunderbaren Eigenschaften namentlich

auf dem Gebiet der unsichtbaren Becquerelschen Strahl -
ungsgattungeil Alle ? in Erstaunen setzten. Die eine
dieser kostbaren Substanzen ergab sich bei der Analyse
in Gemeinschaft mit dem Wismnth , die andere trat in
Verbindung mit dem Baryum auf . Durch sehr inter¬
essante Experimente zeigte der Physiker , Professor
l 0 -. Elster , daß jenen beiden Salzen einerseits eine uner¬
schöpfliche geheimnißvolle Kraft innewohnt , die ihnen
selbst durch langes Erhitzen im luftleeren Raume nicht
geraubt werden kann . Ein vorgezcigteS Radiumpräparat
z . B . , das aus einer weißen , körnigen Maffe von nur
einigen Zehntelsgrammen besteht , strahlt schon bei
Hellem Tage , in der hohlen Hand gehalten , rin schön
blaues Licht aus , während im Dunkeln der Glanz ge¬
radezu erstaunlich ist. Ist der ewigleuchteude Karfunkel¬
stein gefunden , von dem schon die uralte Sage spricht ?
Andererseits ergab das Experiment , daß die beiden
neuen Substanzen Radium und Polinium auch die un -
sichlbaren — Becquerel - — Strahlen aussenden , das
heißt Strahlen , welche wie die Röntgenstrahlcn die
Eigenschaft besitzen, optisch undurchlässige Körper zu
durchdringen und zwar in noch viel stärkerem Maße
als die X -Strahlen .

— Die Spinne als Feindin der Elektrizität . Wer
sollte jemals daran gedacht haben , daß Spinnen im
Stande wären , den elektrischen Strom , der die mächtig¬
sten Thiere zu lähmen vermag , gleichgiltig zu unter¬
brechen und dadurch den armen Telegraphisten beständig
Aergerniß zu bereiten ? Und dennoch ist die Thatsache
nicht aus der Welt zu schaffen . In Japan soll es ,
wenn der „ Ostasiatische Loyd " wohl berichtet ist , oft
unmöglich sein , den elektrischen Draht zur Beförderung
von Depeschen zu benützen , wenn ihn die Spinne in
den Bereich ihrer industriellen Thätigkeit gezogen hat .
Sie verwenden die niedrigen Telegraphenstangen und
- Drähte , die Isolatoren und den Erdboden häufig als
Stütze , so daß die Netze, wenn sic von Tyau befeuchtet
sind , als vortreffliche Leiter dienen , indem sie den
elektrischen Strom der Erde zuführen und die Linie so
außer Dienst setzen . Mit Bambusbesen bewaffrete Ar¬
beiter werben gegen den kleinen Feind ausgesendet ,
häufig erfolglos , da die Thierchen in der Reparatur
ihrer Netze rascher sind als die japanischen Arbeiter in «
Alkehren der Spinnen .

Kleines Feuilleton .
— Allerlei von Agnes Sorma . Im wunderschönen

Monat Mai geboren , ist Agnes Sorma von Anfang
an ein bevorzugtes Frühlings « und Sonnenkind gewesen .
Kaum 20 Jahre alt , fand sie bereits bei Adolf L 'Arronge
am Deutschen Theater in Berlin Anstellung . Gleich
bei ihrem ersten Auftreten in einer Backfischrolle (in
Wilbrands „ Jugendliebe " ) errang sie einen Erfolg .
Von Stufe zu Stufe schritt sie dann ungewöhnlich rasch
zu künstlerischer Höhe empor . Bald war sie der er¬
klärte Liebling des Berliner Publikums . Aber nicht
nur als Künstlerin der Bühne , sondern auch als Gattin
nnd Mutter in glücklichstem Familienleben waren ihr
frohe Stunden beschicken . Ihr Gatte entstammt dem
altadeligen venezianischen Geschlecht der Minolta , das
sich bis in das elfte Jahrhundert zurückverfolgen läßt

Alt , geb . Lcibfritz auS Ditzingen , wohnhaft in Eutingen ,wegen Körperverletzung 10 Wochen Gefängniß .
2 . Wegen einfachen BankcrnttS mußte sich der Kansmann

Johann Wöhrle aus Gntach , wohnhaft in Münzcshcim ,verantworten . Der Angcsckmldigte, der in Mnnzesbeim eine
mechanische Bnimvebcrci betrieb nnd über deffen Vermögen
durch Verfügung des Amtsgerichts Breiten vom 24 . Juni
das dionkursvcrsahren eröffnet worden war . hatte es gegendie Bestimmungen des Handelsgesetzbuchs uutcrlanciß die
Bilanz seines Vermögens iu der vorgeschricbeiien Zeit zu
ziehen und HandelSbüchcr zu fuhren . Wöhrle lvnrdc wegen
Vergehens gegen 8 210 Ziffer 3 K .- O . zu 3 Wochen Ge¬
fängnis ; , abzüglich 2 Wochen UntersnchmigShaft , vcrurthcilt .

3 . Der Dicnstlnccht Friedrich Stüber ausOberriringen
hat sich mehnnchcr Vernntrennngen znm Nachihcil feines
Dienstherr » , deS Mincralwasscrfabrikanten Dr . Gerstuer in
Pforzheim , schuldig gemacht. Er eignete sich von den Geldern ,die er ftir abgelicfertes Mineralwasser cingenonnnen barte ,nach und nach den Geldbetrag von etwa 25 M . an . lim
seine Unterschlagungen zn verdecken , fälschte er die Äffern
ans den Coupons des Liefcrnngsscheins , auf denen der
Empfang der Maare bestätigt wurde . Das gegen Stüber

Erlassene ttrtheil lautete auf 4 Wochen Gefängnis ; .
4 . Eine Gefängnißstrafe von 4 Monate » erhielt der Haus »

bursche Karl Adolf Burger aus Jspringcn wegen erschwerter
Körperverletzung . Der Angeklagte hatte am 10. Dezeinber
auf der Ortsstraße zu Jspringen nach einem geringfügige »
Wortwechsel dem Philipp Wagner aus Königsback einen
Stich in die linke Brnstseite versetzt . Die Verletzung hatteeine dreiwöchentliche Arbeitsunfähigkeit für Wagner zur Folge .5. Im November v . I . verübte in Breiten der schon mehr¬
fach vorbestrafte Taglöhner Alfons Tcucrling aus Trctc -
doms einen Diebstahl , der ihn jetzt vor die Strafkammer
führte . Dieselbe erkannte gegen den Angeklagten unter An¬
rechnung von 4 Wochen Untersuchungshaft ans 6 Machen
Gefängniß .

E . Strafkammer . Sitzung der Strafkammer 111
vom 8 . Februar . Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dürr .
Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt
Dö lter .

1-. Das Schöffengericht Baden sprach in seiner Sitzung
vom 5 . Dezember v . I . den Kutscher Polykarpns Serrer
ans Wolfach von der Anklage wegen Uebertrctnng der
Droschkenordnung frei . Gegen dieses Erkenntniß legte die
großh . Staatsanwaltschaft die Berufung ei» und erreichte
daniit die Verurtheilung des Serrer zu 5 Mk. Geldstrafe .

2 . Von dem gleichen Gerichte lvar am 26 . August der
Gypsermeister Johann Michael Hager aus Meltau , wohn¬
haft in Rastatt , wegen fahrlässiger Tödtung zu 1 Woche Gc-
fängniß verurcheilt worden . Hager nahm die Strafe nicht
an , sondern legte Reviflon an das Reichsgericht ein , da ?
das Urtheil aufhob und die Sache zur nochmaligen Verhand¬
lung an das Landgericht zurückverwies . Die Strafkammer
gelangte heute zu einem fteisprechcndcn Urtheil .

3 . Die beiden nächsten Fälle lvarcn Berufungen . Das
Gericht traf folgende Entscheidungen : Händler Johann Adam
Gärtner ans Weingarten wegen Unterschlagung 3 Wochen
Gefängniß ; Kutscher Georg Klumpp aus Mitteenzrhal
lucaen Körperverletzung und Ucbertreiuiig deS 8 360 R . St .
G . B . 30 M . Geldstraft .

4 . Wieder einer von der Zunft der internationalen
Taschendiebe, die im letzte » Sommer unsere Bahnhöfe un¬
sicher inachten, stand in der Person des Kaufmann » nnd
Kellners Adolf Abrahmn Huber « >s Budtalu vor der
Strafkammer . Der Angeklagte entwendete im Monat August
einem Reisenden in dem Augenblick, als dieser auf denk
hiesigen Hauptbahnhofe in den Zug einstieg, die Eigarren -
tasche im Werthe von 15 M . und ans dem Bahnhöfe in
Baden einem Herrn aus Bremen die Brieftasche init etwa
300 M . Inhalt . Der gefährliche Gauner erhielt 2 Jahre
9 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust . Auch wurde
gegen ihn . die Zulässigkeit der Polizeiaufsicht anSgcsprochcn.

Das heutige Inserat Kreuzwege von Dl . tterz
in München bittet mau güttgst zu beachte « .

und erst zu Beginn unserer Jahrhunderts nach Oestcrre ^
übersiedelte . Alljährlich verbringt die Künstlerin mit
ihrem Gatten und ihrem Knaben niehrere Wochen in
Venedig bei der Familie ihres Mannes . In Venedig
hat auch ihre kirchliche Trauung stattgefunden , über die
sie selbst vor einiger Zeit folgende Episode erzählte :
„ Es sollt « nur eine ernste und intime Frier im engsten
Faurilienkrrffe sein , da mein Man » den Vater erst
kürzlich vcrloren hatte . Ich trug aus diesem Anlaß
eine schwarz « Toilette , aber ein Prachtstück von Toilette
aus Paris bezogen , auf die mein Mann unbändig stolz
war . Die Orgel spielte , S . Georgio Maggiore lvar
feierlich beleuchtet , um den Altar wa : die Familie ver¬
sammelt , wir Brautleute traten nach dem Brauch des
Lander , jeder eine brennende Wachskerze in der Hand ,
vor den Geistlichen . Ganz erfüllt war mein Herz von
dn Feierlichkeit dieser Stunde , als ich plötzlich meinen
Mann neben mir wiederholt etwas flüstern höre . Ta
ich ihn , ganz in meinen Gefühlen versunken , nicht ver¬
stehe , hebt er die Stimme und ruft so laut , daß die
Versammlung er hören muß : „ Agnes , es trippelt ! "
— „Was trippelt , um Gottes willen ? "

Ich sehr an
mir nieder . Die schief gehaltene Kerze hat das „ Pracht¬
stück von Toilette " von oben bis unten mit laufendem
Wachs begaffen . Der Ernst der Situation stellte die
Stimmung sofort wieder her ; aber lachen müffrn wir
doch jedermal , wenn wir an unsere Traunug denken .

" —
lieber ihre Art des Rollenstudilnus berichtet Agnes

Sorma : „ Ich lese das Stück ein - oder zweimal ; dann
vertiefe ich mich durch mehrere Tage in den Gesammt -
Inhalt , arbeite im Geist nicht nur meine , sonder « alle
Rollen durch , und erst, wenn das Ganze in mir lebendig
geworden ist, fange ich an , mich mit dem Charakter ,
den ich interpretiren soll , im besonderen zu beschäftigen .
Ich such« nun einen Punkt , von dem aus meiner Ueber -
zeugung nach fich Licht und Schatten am charakteri¬
stischsten vertheilen lassen . Wenn ich mir darüber bis
ins letzte Var geworden bin , habe ich den größten Theil
der Arbeit hinter mir . Das Eiuprägen des Textes ist
eine mechanische Sache , die mir sehr leicht fällt . Handelt :
eS sich um ein Kostümstück , so nimmt mich die Koni «
Position deS Kostüms stark in Anspruch ; «in jedes Kostüm
entsteht genau , nach m «iner Angabe .

"

- In ihrem Heim , einer prächtig ausgestattete « Villa
in Wannsee bei Berlin , schaltet und waltet Fra » BgneS
i« der Zeit der Erholung von ihren Gastspielreise « alS
umsichtige und tüchtige Hausfrau . Beiläufig fei noch
erwähnt , daß Frau Gorma eine eifrige Radlerin ist.
Auf eine Anfrage ül er den Nutzen des Radelns erwiderte
sie in einem Berliner Blatt « : „ Ich persönlich betrachte
das Rad als den schönsten und gesündesten Sport der
Welt . Wenn ich nach anstrengender geistiger Thätig -
keit und nach all den seelischen Auftegunxen meines Be¬
rufes müde nnd abgespannt bin , setze ich mich auf mein
Rad und fahre in Gottes schöne und freie Natur hinan » .
Froh , frisch und guter Laune kehre ich wieder heim . "

Außer der schon gemeldeten Auszeichnung durch den
Großherzog von Baden wurde Frau Agnes Sorma
von dem König von Württemberg die große goldeu »
Medaille für Must und Wissenschaft verliehen .



Hanshaltungsschnle
„ Maria Hilf " in Wiesh > lz

bei Ramsen, Ct. Schaffhausen, Schweiz.
Mit 13 März beginnt die Anstalt den Sommsrkurs , der von staatlich ge¬

prüften Lehrschwestern geleitet wird und ans ein Jahr berechnet ist . Zweck
dieser Anstalt ist, jung« Töckter aus Men Ständen durch Unterricht und Nebnug
zur Religiosität und Sittlichkeit , zur Ordnungsliebe und Arbeitsamkeit anzn -
Ititen nnd für Fühnmg des Hauswesens möglichst tüchtig zu niachen.

Hauptfächer : Religion , häusliche Erziehung , Anstand und Höflichkeit,
Briefe, Gcschastsanffätze, Buchführung , GefnndheitSlehre , Krankenpflege , Haus¬
apotheke, Samariterkurs , Nahrungsinittel , Spezereien , Koch« », Gartenkunde ,
Waschen, Stärken , Glätten nnd weibliche Handarbeiten .

Ireifächer : Französische und englische Spruche , (hesang , Klavier ,
Zither , Guitarre u . s. w . Pensionspreis für 's Schul >al,r 32» Mark .

Die Anstalt , vielseitig bestens empfohlen , ist nur eine Stunde von der
badischen Eisenbahnstation Singen entfernt . Vorzügliches Klima , gesund« Lage .

Auskunft ertheilt bereitwilligst Ile chöerin.

&

liefert Unterzeichneter in Oel gemalt
auf sehr dauerhafte Leinwand , Kupfer etc .
in 6 Bildergrössen mit Natur - Klchen -

rall men Jeden Style ».
Totalhöhe und Breite incl . Rahmen:
220X140 180X110 J 60X9JL cm
Mk. 1900 II k . 1001 Mk. 800

140X78 J20X ß4 05X 82 cm
llk7600 Mk. 450 Mk. 830.

Für Kapellen und kleinere Kirchen billigere
Kreuzwege .

Probcbildcr werden zur gefälligen
Einsicht übersandt franko bis zu a
Kilo . Zahlungen nachUebeieiukunlt

H . H. Stadtpfarrer Herbold in Krautheim ,
welcher schon drei Kreuzwege bezogen ,
spricht sich sehr günstig über gelieferte Ar¬
beiten aus ; ebenso fiochw . Pfarramt Emiugen
ab Egg .

Geschätzten Aufträgen entgegensehend
Hochachtungsvoll

Herz , Maler , München ,
Scliellingstrasse 37 .

Das neue Bürgerliche

/? n unter LreuzvaudO0 gtfj } . 80 Bfg .
8° - 244 S . gut kartonirtes Buch .

Borznaspreis für die Abonnenten dieses Blattes .
Verluste und Strafen

find die Folgen von Unkenntniß der Gesetze .
Am 1 . Januar 190» tritt daS neue Bürgerliche Kefetzbnch >in Kraft . |
Die Bestimmungen desselben berühren so zahlreiche Vorkomninisse

| des täglichen Lebens , das; Jedermann sich damit vertrant machen mutz .
<so werden z . B . darin neu geregelt für das ganze Deutsche Reich : |

Willenserklärungen , Verträge , Vollmachten, Termine , Berjährnngs - j
tristen , Schuldverhältnisse , Kauf , Tausch, Schenkungen , das !
Micths - und Pachtrecht , Dienstverträge , Bürgschaft ,
Schuldvcrsprechen,. EigenthumSrecht , Hypothekenrecht, Eherechtj
( Eheliches Küterrecht etc .) , Bormundfchaftsrecht , Erbrecht, !
Testament und andere der wichtigsten Sachen mehr . !

ÜT" Das titufj Jedermann kennen lernen, mag er |
SU" wollen oder nicht.

Um die Anschaffung zu erleichtern, liefert die unteustehev.de Finna |
| das Liirierlilhc Gesetzbuch

für 60 I ^fg. kartonirt .
Bei Zusendung unter Kreuzband 80 Bfg.

Weiter empfehlen wir das

Neue Handelsgesetzbuch
«ebst Ejuführnngsgesetz

itarUniri 40 pfz ., nach Auswärts portoftei 50 Ps«.

, mM m Beträge werden am besten mittelst Postanweisuvg eingesandt .
(Porto bis 5 Mk. — 10 Pfg ., über 5 bis 100 Mk. — 20 Pfg .) — Die
Bestellung kann auf dem Abschnitt derselben gemacht werden . Die Beträge

l n»d stank» cinzuscnden.

Srpedition des »Fadischen Seobachtkrs
" in Karlsruhe .

Hacgiziegein
empfiehlt

Dampfziegelei Heiligenstein (Pfalz)

im Afionneient im ADonnement einzeln

l . KUOPl , 2. K1. 50H. 3 . K1. 30PI.
WannonhüHor Friedrichsbad
II ailllClIMalluI 136 Kaiserstrasse 136 .

Räumungsverkauf in Vorhängen
eine« große« Pasten Vorhänge «Her Art dem LSumnugsverlumfe

l unterstellt Md offerire
8 Procent SiabuO ,

!Franz Tauer , Kaiserstratze113,

Die Verlegung meines Geschäftes
»ach100 Kaiserstraße 199

| in das Hans der Hoflieferanten <» el »i . Ettlinger beehre ich mich hierinit anzuzeigen .

Kaiserstraße 199 , A . LllCilS « Kaiserstraße 199,
größtes Speciatgefchäft für ßorfets und Damen-Wnterröcke.

Karlsr « !- .

m

DA — Soeben ist erschienen und durch die Unterzeichnete ,
sowie durch alle Buchhandlungen, in Frriimrg durch die literarische
Anstalt und deren Agentur in Karlsruhe , Herrenstraße 34, ferner durch
die Suchhandtnng von Carl Sartori's Uachfolger in Kanstanj zu beziehen :

Wer gefährdet in Baden
die

Interessen und Rechte der Krone %
Unter Vorführung einioanbfrrier nationaUibrralrr Zeuge»

beatitwvrtet
von

Hyeodor Wacker.
Schattenbilder

aus der

Geschichte der nationalliberalen Partei Ladens nebst Streiflichtern auf die
Kirchrnpalitik der „neuen Aera".

Alle Rechte Vorbehalten ,
gr . 8 . XXXXVI11 und 376 Seiten (im Ganzen 36' /, Bogen).

Preis M . 3 .50 , nach auswärts portofrei M . 3 .70 .
Ilur feste Westessungen werde« ««genommen. Auch die

Agenturen und Trägerinnen des „ Badischen Beobachters "
nehmen solche entgegen .

Karlsruhe. Aktiengesellschaft „Bavenia ",
Adlerftraße 42 .

MmriiüsiiZLWil
Ecke Hebel- und Kreuzstratze,

in nächster Nähe des Bahnhöfe».
Aeiuc setvstgezogene Wein «,

^ rima helles und dunkles §xp9tt -
vier. Warme Speisen zu jeder
Tageszeit und zu mäßigen Prüfen .

Hut ausgestattete Aremdeu-
zimmer von 1 Alk . dis 1.50 Mk .,
bei längerem Aufenthalt Preis¬
ermäßigung.
Karl Vvissingvr ,

Eigenthümer.

m Durch die Aktiengesellschaft „ Badenia " in Karls - j
^ ruhe ist wieder zu beziehen :

| .Limes Gebet- mit) Gesangbuch
",

| mit iitn monnflidirn Anbachtkii kt ssorpmis llhrijli-,
»j Hm Ich - und Her; Uariä-Sruderslhaften und Choral-
ß Gesängen.
^ Zusammengestellt von A. H. Lorenz , Pfarrer in Neusatz .

10 ° , ‘25 Bogen . ( VIII , :l()8 it . XL @ .)
Preis : Gebunden in gewöhnlichem Einband bei Abnahme

von nufer 50 Sfück . 45 Pfg , >
„ 50 Stück auf einmal . 40 Pfg , ~ ;

e*

it 100 „ „ „ . 35 Pfg .
I fempta *-

Rohe Exemplare bei Abnahme von mindestens 100 Stück 25 Pfg .
per Exemplar , darunfer 30 Pfg .

¥ « rthellhafte
Bezugsquelle , größtes Lager

Mk. 21/», 3 .—, 4 .—, 5 .—, bewährte gute
Qualitäten .

Mk. 12 .—, 15.—, 18.- '
sauber gearbeitete Eheviot

nnd Kninmgarnsachcii.
Hpl *l *PHIl117iinP dlik. 10.—, 12.—, 15 .—, 18.—, neueste Stoffe ,Uw * * CIlaSlÄiUyC , moderne Farben . Feinste Sache » zu er-

staunlich billigen Preisen .

fj Kommunikantenanzüge nach Mach. £*• £=;
Speeinlität : Herrenanzü ^ e

- nach TI aas * , 1f k . 35 — Ms 45 .— » nur äußerst solide
53 Qualitäten , beste Verarbeitung .

A
® Anzugstotfe in größter Auswahl.
iJoh . Hertens tein ,

■snSSÄ *

i
| * T
S .8
t

!
I
I

I
♦
k
!«

II . Freyheit ,
117 Kaiserstrasse 117 .

empfiehlt sein grosses Lager in allen Sorten

Schuhwaaren
in nur guter Qualität zu billigst gestellten Preisen .

Fabrik - Niederlage von Otto Herz & Co.
Alleinverkauf der

Schweiz Patent 10302 » d . r . g . m . 3376 ) »
tanbeachte den SternobI,J\ \ Um Dfl

“auf der Sohle üß
An- und Ansziehen mit einem Griff1

Die Welte ist verstellbar I
Vorzüglicher Sitz ohne jeden Drnckl

Kein mnständliches Schnüren nnd Knöpfen 1
Keine den Blntlanl hemmenden Gummizüqel

Kein anstrengendes Bücken mehrl
Vorräthijj für Herren , Damen und Kinder

in nur bester Qualität!

Carueval .
1900et

Büttenmarsch der Großen Caruevals -Gesellschast in Köln :
Kalt in faß, hä Itii ald doh.

(Text von Gerhard Schnorrenberg )
für Klavier

von A . Anger , vp. 33 Nik . — .60.
1899 er

Büttenmarsch der Großen Oarnevalö -Gesellschaft in Köln :
Gt yäl noch immer gol gegange .

(Text von Gerhard Schnorrenberg )
für Klavier

von Äffred Weines , Mk . 1 .—.
Dasselbe als Couplet mit hochdeutschem Text von B . Marx , Mk. 1.20.

Gegen vorherige Einsendung deS Betrages erfolgt Frankozusendung .
Ausführliche Musikalienkataloge und illustr . Jnstrumentcnverzeichniß lußnfrri .

Verlag von P . J . Tonger , Köln a . Rhein .

Restauration Ritter
Kronenstrasse 46 .

Zeige verehrlicher Nachbarschaft , Freunden und Bekannten hierdurch
| an , das; ich vom 1 . ds . Mts nur eineu

prima Stoff, Lager- und Erport-Aieraus der Brauerei S . Koniuger
zum Ausschank bringe .

s.i
^ ' l . 8" te Küche , reine Oberländer - Weine , und aufmerksame !

Bedienung ist bestens Sorge getragen , und lade hierzu freundlichst ein.
Hochachtungsvollst

Johann Förster .

_ NB. Jede« Dienstag Schlachtfest.

0 ®@0 ®0 ©00 ®0S ©©©00 ©@@@00l
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Vor
gEinkanf von Betten

nndj

S

Fol St er rn Ö 1> e ln versäumeNienrand, unser ,
staunend grOSSCS IsOsger zu besichtigen . |© WF “ 40 Ätiick fertigt Divans nnd Wohnsimmer-Sophas, in (0 alle» Preislagen, größte Auswahl in Bettstellen , Schranke » and (0 Chiffonuieres, Kommoden , Tischen, Stöhle «, Segeln» ganze Aus- (0 steuern , sowie einrelne Jimmereinrichtungeu un.er Garantie für (© solide Arbeit. <

© ■■ Hanze Aussteuern werden vesonders berücksichtigt, wa

| Gehr. Klein, Durlacherstraße97j99.

Ein Lehrling
kann sogleich oder nach Ostern einrreten .

Hofbäckerei Kasper ,
Kartj»r»hk, i. $ . Iiukfgljfiw(tfft«^f S.

Eine Haushälterin
in ein katholisches Pfarrhaus für soforl
gesucht. Näheres in der Expeditior
dieses Blattes .

'y



Pensionat für jnnge Mädchen.
Villa des Acacias . Estavayer - Le - Lac

( bei Neuchntel ) .
Gesunde Gegend , herrliche Lage : grosser Garten, kleiner Wald, Alleen,Terasse etc. GründlicherUnterricht der französischen und englischen Sprache .

Englische und französische Lehrerinnen . Sorgsamste Erziehung. In den Ferien
Aufenthalt im Gebirge . Deutsche, englische' und russische Referenzen.

Pensionspreis 1200 Frs . jährlich.
Man wende sich an Frau und Herrn Scborro , Professor.

SSSSMVGVSL
Pensionat

der
Nmediktinerirmen zu Ziosheim

Bekannter und gesicherter Erfolg in ausgezeichneter Er¬
ziehung und gediegenem Unterricht der deutschen und englischen,
besonders der französischen Sprache.

Am Fuße des Odilienberges, mahrhast mütterliche Pflege I
der Kinder, Mineralbäder selbst im Hause u . s . w . Möglichst ,
billigster Pensionspreis . .

Anfang des Sommerhalbjahres am 23 . April .
Prospekte gratis und franko . . .

Nähmaschinen ,
neuesten Systems, vor- und rückwärts
nähend , ans Wunsch mit Stick - und
Stopfapparat , langjährigeGarantie .

Strickmaschinen ,
erstklassiges Fabrikat , mit vielen
Verbesserungen . Unterricht gratis

Kontante ZaHlungsbedingung.
Schwinn & Ehrfeld , Karlsruhe,

Adlerstraße 34 , Eingang Lidellplatz .
Fabriklager der Maschinenfabrik Gritzner A . - G., Durlach . Katalogegratis u . franko .

Sohwalsgut
Vorzügliche

, Pianinos
Harmoniums

Kauf und Miethe.
Pianinos vou m. 450
Harmoniums von m . so an .

Ueher 100 Instrumente zur AuswaU
Reelle Preise . — Fachmännische

Garantie.
Umtausch gespielter Instrumente.

Zwei ganz neue,

in modernen , braunen Rahmen , für nur
Mark 2 .60 per Stuck , zu verkaufen
Gerwigstrasie Sv, 3 . Stock rechts

Losliohe

rundet : 18 z

emper
p ?v' Fabrikation alleiniges streng gewahrtesGeheimniss der Firma :

H . UNDERBERG -ALBRECHT
Tfoflleferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II)

am Rathhause in läheiliberg am Niederrhein .

Anerkannt bester Bitterlikör !
Prninilrf ' Düsseldorf 1853. München 1854 .rramiin . porij lMldon m2
Cötn 1865. Dublin . Oporto 1865.
Paris 1867. Wittenberg 1869.
Altona 1869. Bremen 187t . Cbtn 1875.

Prdmiirt ■ Sydney 1879. Melbourne 1880.
Cleve , Porto Alegre 1881.

Bordeaux 1883. Amsterdam 1883.
Caleuttta 1883/84. Antwerpen . C0lnl885 .

Adelaide 1887. Brilseel 1888. Chicago 1893.

Man verlange in Delicatess -Geschäften , Iln H PfllPPn1111 )
Restaurants, Cafes etc. ausdrücklich : ÜUUCI UCI y PUlMltAgüip ^

I » 1E MITE SPARSAME KtCHE
t )

Frühstück-
za haben in allen Delikatess - und Kolonialwaaren -Greschäften

Suppen in Würfeln
zur sofortige» Herstellung eines

ausgezeichneten FRÜHSTÜCK 9

für

Pfg.
MAGGI

'
siiisiicheFriihstück

’
- Suppeii

verbinden seltenen Wohlgeschmack mit

G
rösstem Nährwerte und sind in folgen-
en Sorten erhältlich :

1 . Gelbes Band (Vanille).
2 . Rotes Band (Anis) .
3 . Grünes Band (Kola) .
4 . Blaues Band (Special).

Gluten -
Kakao

Gemüse - und Kraft-
Suppen

ln Würfeln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN
vorzüglicher SUPPE

MAGGI
’s Gemüse - und Kraftsuppen

sind nur mit Wasser in wenigen Mi¬
nuten herstellbar . In 25 verschiedenen
Sorten der beliebteste» Suppen er¬
hältlich.

Bouillon - Kapseln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN

kräftiger FLEISCHBRÜHE
— fett

für

MAGGFs Bouillon- Kapseln
sind durch einen Paraffinüberzug ge¬
schützt . Jedo Kapsel für Fleischbrühe
enthält 2 Port , konzentrierten Auszug
von bestem mit Gemüse abgokochtem
Fleisch nebst dem nötigen Kochsalz.

Bouillon - Kapseln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN

feinster KRAFTBRÜHE
— entfettet , extra stark —

MAGGFs Bouillon-Kapseln
für Kraftbrühe enthalten extra stark
konzentrierten entfetteten Fleischsaft
von feinstem Auszug und - sind ausser
für körperlich und geistig stark An¬
gestrengte besonders wertvoll auch für
Kranke und Genesende.

Ohne weiteren Zusatz, nur mit Wasser , sofort herstellbarI

zum Würzen,
Probe - Fläschchen

für

Pfg.
Wenige Tropfen genügen ,

um augenblicklich jede Suppe und jede
schwache Bouillon gut und kräftig zu
machen. *

Fläschchen : No . I. No . 2 .
Original : 65 Ff. 110 Ff.

Nachgefüllt: 45 , 10 ,

Sortenverzeichnis von MAGGI 8 Gemüse - u . Kraftsuppen ä 10 Pfg . :
Erbsensuppe: feiner Erbsengescbmack.
Erbsen - m . Bohnensuppe : äusserst nahrhaft und wohlschmeckend .
Erbsen- m Reissuppe: Erbsengeschmack, sehr nahrhaft.
Erbsen- in . Sagosuppe : sehr kräftig und schmackhaft, feines

Aroma
Erbswurstsuppe: die vorzüglichste ihrer Art ; giebt eine äusserst

schmackhafte, sehr nährende und sättigende Erbssuppe.
Gemüse - (lulienne) Suppe : erfrischend , von hervorragendem Wohl¬

geschmack.
Gerstensuppe: sehr jjut und gesund, vorzügliche Abendsuppe .
Grünerbsensuppe: feiner, aromatischer Geschmack .
GrUnkernsuppe : feine Restaurationssuppe.

Haferschleimsuppe: sehr fein im Geschmack ; auch als Kranken- und
Kindersuppe vorzüglich.

Kartoffelsuppe : fein und kräftig ; sehr beliebt.
Kerbelsuppe: blutreinigend ; vorzüglich geeignet als Beimischung zu

anderen Suppen .
Kraftmehlsuppe : besonders nahrhaft, leicht verdaulich.
Linsensuppe: echte Linsensuppe, sehr geschätzt .
Reissuppe: recht gut und schmackhaft.
Reis-Julienne-Suppe : Reis- und Gemiisekräutergeschmack, vorzüglich.
Sago -Suppe : feines Sago - Aroma , schleimig und kräftig.
Tapioca-Suppe : kräftig und sehr beliebt. [Aussehen.
Tapioca-Crecy -Suppe : feine Tapioca mit Carotten , sehr gut , schönes

Tapioca-Julienne-Suppe : sehr kräftig und beliebt, als Beimischung .ci
anderen Luppen vorzüglich geeignet .

Weizengriessuppe: sehr schmackhaft und gesund .
Riebelesuppe: 1 aus Eierteig , besonders wohlschmeckend und
Sternchensuppe : / nahrhaft.

—

Pikante Sorten ä 15 Pfg . per Würfel (ä 2 Portionen ) :
Londonderry - Suppe : sehr nahrhafte , pikante Suppe , besonders in

Holland sehr beliebt.
Curry-Suppe : sehr pikante, englische Suppe ; vorzüglich, um andere,

besonders Schleimsuppen , zu kräftigen.

Orößie Auswahl
in Hliilirlii ulkt Sorten ,
als vollständige AM» , sowie ein-
zelneTheile, Chlffounieres, tönriftokf
schränke , Spiegelschränke, Vertikos,
cho«modeu,Waschkommodeil,Nachttische ,
sämmtliche Sorten Tische. Sopljas ,
hübsche Garnitnreu , Buffets , Spiegel,
Trnmeanr , Stühle, Vorhänge. Stores ,
jSeNsedera . Roßhaare, Teppiche , Tisch .
Kecke« re . zu den billigsten Preisen ,
unter Garantie solider Arbeit, bei

Karl Epple,
nur Kaiserstr . 37 ,

gegenüb . der alten Dragonerkaserne.
NB . Man verlange Preisliste

gratis und franko .

Privat -Arbeitsschnle. c , < T v l’
«vv 11 ( > 1* CSlrt Fo iTi’ ltllT

jter aus achtbarer Familie , welche das Maßnehmen und Muster -
-V ' -V ' -A-'V -Av' V ' -V ' W ' ■V ' 1 r ^

ch neuestem System gründlich erlernen , sowie im praktischen Kleider - - — »—» . . _ . _ « . ■ , mr . n \ J. »
> vervollständigen wollen , können am ersten und fünfzehnten jeden TäffllCh ThCater w arÄCte «

Töchter aus achtbarer Familie , welche das Maßnehmen und Mnstcr -
zcichnen nach neuestem System grilndlich erlernen , sowie im praktischen Kleider-
machcn sich vervollständigen wollen , können am ersten und fünfzehnten jeden
Monats bei mir eintrelc ».

Durch jahrelanges selbständiges Arbeiten bin ich in der Lage jeder An¬
forderung Genüge zu leisten und für guten Sitz des bei mir Gefertigten Garantie
zu geben.

Für Frauen besondere Abthcilnng .
Karlsruhe , 1 . Februar 1900 .

Kelene Geiger, Gcrivigstrnße 4, parterre, rechts.

X Snarftückkohlen X
empfehle»

Kieler & Streiber ,
Großhandlung für Schien, Kodes, Srikets und Schmnmkeinen,

Karlsruhe uttb Mannheim .

ISiT ' Täglich Theater Vari ^ h ?.
Anfang 8 Uhr . Kaffen -Eröffnung 7 Uhr .

Jede» Sonn - nnd Feiertag 2 Vorstellungen .
Anfang 4 un d 8 Uhr. — Alle 14 Tage neues Programm.

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Jodocus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,Vermischte Nach ichten nnd Gerichtssaal

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Conccrte , Kunst

und Wiffenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , HauS- und
Landwirthschaft , Inserate und Reklamen :

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations -Druck und Verlag der Aktien»
geiellschast „Badenia " in Karlsruhe

Adlerstraßc 42.
Heinrich Vogel , Direktor.

An die hochlv . Pfarrämter!
Die verschiedenen Impressen zur Wahl des Stiftungs-

rathes (Wählerlisten , Wahleinladnngen, Protokolle , Stimm¬
zettel u . dgl .), sind zu haben und werden schnellstens geliefert
von der

Mikiizksellschnst „öabtnin“ in Lnrlsrnhe.
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